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Ein hundertjähriges Stadtjubiläum ist im Rahmen von Stadtge-
schichten eher ein Ausnahmeereignis. In der Regel gehen Stadt-
gründungen oder urkundliche Ersterwähnungen auf das Mittelal-
ter oder die frühe Neuzeit zurück. Städte entstanden im Schatten 
von Burgen, an Handelsplätzen, Furten, an Orten römischer Sied-
lungen oder wurden von Adligen gegründet. Ein Beispiel dafür 
ist unsere Partnerstadt, das schweizerische Rheinfelden, als Grün-
dung der Zähringer. Auf der rechten Rheinseite war da zunächst 
kein Platz für eine weitere Stadt. Erst die Industrialisierung schuf 
hier andere Voraussetzungen. Wie die meisten Beiträge betonen, 
war der Nucleus der neuen Ansiedlung der Kraftwerksbau, um 
den herum sich ein Industriekomplex bildete, der wiederum die 
Bedingung für das rasche Entstehen einer neuen Siedlung prak-
tisch auf der grünen Wiese war. Diese Stadtentstehung Rheinfel-
dens ist vergleichbar mit Städten wie Wolfsburg um den Auto-
bauer VW oder Ludwigshafen um die BASF herum. 

Dieser Jubiläumsband trägt den Titel Innovation und Integration, 
um wichtige Pole der weiteren Stadt- und Industriegeschichte zu 
kennzeichnen. Die technischen Leistungen der Kraftübertragungs-

werke Rheinfelden hatten weltweite Konsequenzen für die Ent-
wicklung der Elektrotechnik: 50 Hertz-Frequenz, Dreiphasen-
Wechselstrom bzw. Drehstrom und der Beginn des europäischen 
Stromverbundnetzes waren Innovationen, die von hier ihren Sie-
geszug angetreten sind. Das Kraftwerk war auch das erst große 
europäische Laufwasserkraftwerk. In Rheinfelden entstand die 
erste Aluminiumhütte Deutschlands. Die verschiedenen Beiträge 
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zur Industrie- und Gewerbegeschichte und zum alten und neuen 
Kraftwerk werden immer wieder auf die Innovationskraft der 
Rheinfelder Industrie bis heute hinweisen, die den hiesigen Stand-
ort auch für die Zukunft sichern. Es versteht sich von selbst, dass 
der Aspekt Energiestadt als spezielles Merkmal besondere Berück-
sichtigung findet.

Auch die Schattenseiten der hiesigen Industriegeschichte wer-
den erstmals mit den Umweltschäden und der öffentlichen Ausei-
nandersetzung zusammenfassend dokumentiert. Untersucht wird 
dies anhand der Fluoremissionen der Aluminium Industrie AG, 
des PCB-Skandals der damaligen Dynamit Nobel und der hohen 
Dioxinbelastungen, die z. T. noch aus den Anfangsjahren der In-
dustrie stammen, samt den Lösungen. Auch die Arbeitsplätze bar-
gen für die Arbeitnehmer zu Beginn hohe gesundheitliche Risiken. 
Die Stadt hat sich ebenfalls umfangreich der Umweltvorsorge an-
genommen. Alle haben aus den Skandalen gelernt.

1895 betrug die Einwohnerzahl, damals noch Nollingens, 
1234 Einwohner, kurz nach der Stadterhebung waren es bereits 
5219. Heute, 2021, hat die Stadt nach den Eingemeindungen der 
1970er Jahre 34237. Die ganzen Zuwächse konnten nur durch 
eine enorme Bautätigkeit bewältigt werden. Eine Reihe von Auf-
sätzen befasst sich entsprechend mit der Stadtentwicklung und 
-planung in verschiedenen Phasen, in der Gründerzeit, vor allem 
aber in der Nachkriegszeit, als Flüchtlinge und später die sog. Gast-
arbeiter hier sesshaft wurden. Die erste sich expandierende Sied-
lung ist nicht gezielt nach Bebauungsplänen entstanden, der Bahn-
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hof blieb am Rand und das Ufer des Rheins blieb im Grunde au-
ßen vor, da es den Kraftübertragungswerken gehörte. Die Por traits 
der ersten Stadtbaumeister beschäftigen sich mit deren Bemühun-
gen, der Stadt eine Struktur zu geben. 

Dem rasanten Bevölkerungswachstum ist mit detaillierten 
Analysen ein eigener Beitrag gewidmet. So war Rheinfelden von 
Beginn an auch eine Zuwandererstadt mit einem hohen Auslän-
deranteil von ca. 20%. Der zweite Teil des Buchtitels heißt ent-
sprechend Integration, da es einer enormen Anstrengung der zu-
sammengewürfelten und heterogenen Einwohnerschaft bedurfte, 
zusammenzufinden und zusammenzuwachsen. Die Rheinfelder 
Bürgerschaft hat notgedrungen, da die neuen Aufgaben die noch 
junge Verwaltung überforderten, das Heft selber in die Hand ge-
nommen und sich auf fast allen Gebieten wie Sport, Kultur, Frei-
zeit, Natur, Bildung, Notfallwesen, Religion oder Soziales selbst in 
Vereinen oder ähnlichen Vereinigungen organisiert und so rasch 
für die Menschen eine soziale Verankerung geschaffen. Die ers-
ten Wahlen in den 1920er Jahren zeigen bereits, dass fast 90% der 
Wähler der demokratischen Mitte zuzuordnen waren. Die Radi-
kalisierung in der Weimarer Republik fand hier nicht statt. Das 
hohe Engagement der Rheinfelder Zivilgesellschaft für ihre Stadt 
ist bis heute ein Charakteristikum und Aushängeschild geblieben. 
Ein eigener Beitrag dokumentiert dieses Netzwerk von kommu-
naler und bürgerschaftlicher Kooperation der sozialen, engagierten 

und familienfreundlichen Stadt. 
Da Geschichte bis jetzt meist aus der Männerperspektive ge-

schrieben wurde, war es notwendig, auch die Rolle von Frauen in 
den Fokus zu rücken, speziell derjenigen, die erstmals ein Amt 
oder eine Funktion wahrgenommen haben. Der Überblick über 
die Ehrenbürger berücksichtigt die Menschen, die sich besondere 
Verdienst um die Stadt erworben haben.

Von den vier Kliniken ist nur eine übrig geblieben. Auch die 
Tage des Kreiskrankenhauses und dessen bisherige Nutzung sind 
gezählt. 

Die Kultur – bei einem weitgefassten Kulturbegriff – erhält ei-
nen breiten Raum, wobei hier einerseits Vereine, Feste und Frei-
zeit, andererseits auch die Architektur und Kunst zur Sprache 
kommen.  Ergänzt wird dieses Thema durch einen Bericht über 
die Arbeit des städtischen Kulturamtes, das erst seit Anfang der 
1990er Jahre existiert.

Der Arbeitskreis Geschichte hat zwar einen eigenen Band (11) 
über die Rheinfelder Schulen herausgebracht. Aber seit 2003 hat 
sich das Schulsystem von einem Nebeneinander von Schulen, pri-
vaten Bildungseinrichtungen und Kindergärten zu einer Bildungs-
landschaft mit zahlreichen Kooperationen und gesteigerten pä-
dagogischen und didaktischen Ansprüchen entwickelt. Auch hier 
spielt das Thema Integration eine wichtige Rolle.

Der soziale Aspekt der Bürgerschaft ist das eine, der politische 
der andere. Erstmals werden systematisch das Wahlverhalten und 
die politische Einstellung der Rheinfelder Bevölkerung in den 
letzten hundert Jahren untersucht.

Nach der Gemeindereform in Baden-Württemberg wurde 
Rheinfelden aufgrund der Zunahme seiner Bevölkerung 1975 zur 
Großen Kreisstadt hochgestuft. Der Prozess der Eingemeindun-
gen ging bei weitem nicht konfliktfrei über die Bühne, war er doch 
auch mit dem Verlust der Eigenständigkeit der ehemals selbstän-
digen Gemeinden verbunden.

Als Grenzstadt im Dreiländereck ist Rheinfelden naturgemäß 
international ausgerichtet. Schon früh, 1963, kam die erste Jume-
lage mit Fécamp zustande, kurz nach dem Élysée-Vertrag, dem 
deutsch-französischen Freundschaftsvertrag. Rheinfelden war hier 
Vorreiter. Es folgten die Partnerschaften mit Vale of Glamorgan 
(Barry, Wales); mit Neumarkt (Südtirol) und Moucron (Belgien). 
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Hier wuchs Europa auf der kommunalen Ebene zusammen. Ein 
entscheidender Schritt war auch die Entwicklung der beiden 
Rheinfelden zu Schwesterstädten, die erst Ende der 1980er Jahre 
an Fahrt aufnahm. Dieser Prozess wird sowohl aus der deutschen 
als auch aus der Schweizer jeweils ganz persönlichen Perspektive 
nachgezeichnet. Heute sind die zahlreichen Kooperativen auf der 
politischen, persönlichen und gesellschaftlichen Ebene selbstver-
ständlich, aber im Prinzip noch sehr jung.

Wer diesen Bogen der Stadtgeschichte gelesen hat, wird sicher 
einige Themen vermissen. So finden die Zeit des Nationalsozia-
lismus oder der Nachkriegszeit nur in einigen Beiträgen Berück-
sichtigung. Auch wichtige Fragen der Sozialgeschichte – schließ-
lich ist Rheinfelden eine Industriestadt – wie Arbeitsverhältnisse, 
Löhne, Wohn- und Lebenssituation werden nicht gesondert un-
tersucht. Der vorliegende Band wollte keine Themen wieder auf-
greifen, die bereits in den Rheinfelder Geschichtsblättern detail-

liert untersucht worden sind. Ebenso ist die Rolle der Kirchen 
und Religionsgemeinschaften bereits mehrfach behandelt worden 
ebenso wie die der Vereine. Berücksichtigung haben auch die Ort-
schaften nicht gefunden, auch da sie bereits eigene umfangreiche 
Ortschroniken vorgelegt haben. Das Buch beschränkt sich auf die 
Kernstadt mit ihren Ortsteilen, die 1922 an der Stadterhebung 
beteiligt waren.

Dieser Jubiläumsband ist ein Gemeinschaftswerk der Rhein-
felder Bürgerschaft. Neben den Mitgliedern des Arbeitskreises 
Geschichte im Verein Haus Salmegg, der Planung und Organisa-
tion innehatte, haben an ihm Vertreter aus Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft, Kultur, Vereinen und der Zivilgesellschaft mitgear-
beitet. Insofern ist der Band auch ein Band der Bürger für ihre 
Rheinfelder Bürger. Wir wünschen den Lesern viele spannende 
und informative Einblicke in die faszinierende Geschichte dieser 
Stadt, die sich nicht auf den ersten Blick erschließt.
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